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In einem Vortrag im «Gesundheitsforum» des Gemein-
schaftskrankenhauses Havelhöhe (Berlin) entwickelte 
Peter Selg Goethes Lebens- und Überlebenskunst, in ge-
sundheitlichen und seelischen Krisen, in der konsequen-
ten Aufrechterhaltung der eigenen Lebensarbeit, des ei-
genen Lebensauftrages. Über wenige Menschen, Dichter, 
Philosophen und Naturwissenschaftler gibt es so viele 
Bücher und Biografien wie über Goethe; wenige Leben 
wurden so durchleuchtet und «herausgegeben» wie sei-
nes – in allen Briefen und Tagebüchern, Fragmenten und 
Erinnerungen, in allem Beiläufigen und Zentralen. Den-
noch bleibt seine Existenz oder innere Existenz «in Bewe-
gung und im Wachsen» (Schiller) bis heute geheimnis-
voll, geheimnistief – und aufregend. «In der Entfernung», 
so Knebel, ist Goethe nicht zu sehen. Annäherungen aber 
sind möglich, wenn auch keinerlei Einsichten «von in-
nen», die ihm selbst vorbehalten waren. Mit 30 Jahren, 
am 13. April 1780, schrieb er: «Was ich trage an mir und 
anderen sieht kein Mensch. Das Beste ist die tiefe Stille, in 
der ich gegen die Welt lebe und wachse und gewinne, was 
sie mir mit Feuer und Schwert nicht nehmen können.»
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Der Autor:
Peter Selg, Prof. Dr. med., geb. 1963, ist Leiter des  
Ita Wegman Instituts für anthroposophische Grund-
lagenforschung (Arlesheim) und Co-Leiter der All-
gemeinen Anthroposophischen Sektion der Freien 
Hochschule für Geisteswissenschaft (Goetheanum, 
Dornach). Er ist Facharzt für Kinder- und Jugend-
psychiatrie und -psychotherapie und unterrichtet 
medizinische Anthropologie und Ethik an der Uni-
versität Witten / Herdecke und an der Alanus Hoch-
schule in Alfter. 

«Man bedenke, dass mit jedem Atemzug ein äthe-
rischer Lethestrom unser ganzes Wesen durch-
dringt, so dass wir uns der Freuden nur mäßig, der 
Leiden kaum erinnern. Diese hohe Gottesgabe 
habe ich von jeher zu schätzen, zu nützen und zu 
steigern gewusst.»

Goethe an Zelter, 15. Februar 1830


